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Nr. 3
Wohin treibt unſere wirtſchaftliche

Entwickelung
(Schluß.)

Schlagend widerlegt auch Cunow den von Bernſtein er
en Einwand, daß ſich in der Arbeiterklaſſe ſelbſt eire
Ariſtokratie heraus zubilden beginnt die kein Jatereſſe

mehr an der Umbildung der heutigen Geſellſchaft hat. Aus
keiner anderen Stelle der Bernſteinſchen Aueſührungen gehe
wohl ſo deutlich hervor, daß Bernſtein, obzleich er von
dentſchen und allgemeinen Verhältniſſen ſpricht, die engliſchen
Verhältniſſe im Auge habe. Ju England finde man eller
dings eine ſolche Ariſtokratie, einen Kaſtengeiſt, nur ſei dieſer
nicht eine Folge der heutigen ſozialen Differenzierung,
ſondern umgekehrt eine e des früheren Zunſt-
und Gildeweſens und der unter Anlehnung an die zunftle-
riſche Organiſationsform entſtandenen Gewerlvereinsbewegung.Jn Den hlend und anderen fortgiſchrittenen Ländern des

europäiſchen Kontinents trifft dieſe Theorie keineswegs zu.
Jm Gegenteil, hier ſtehen überall die beſtbezahlten Ar-
beiter an der Spitze der ſozialiſtiſchen Be vegung.

Treffend bemerkt Cuxow, daß der Hinweis auf die Bildung
de der Anuiſtokratie auch bei Bernſtein nur eine Remonſtation

J gegen die ſogenannte Verelendungstheorie ſei, die in der Regel
ſo interpretiert werde, daß unter Verelendung nur Lohu

verſchlechter ung reſp. Rückgang dir allgemeinen Lebens-
haltung verſtanden werden könne.

„So t ſagt Cunow iſt allerdings die „Verelendungs
theorie“ nicht haltbar; aber wo ſteht, daß Marx unter den Rück
wirkungen der i Aklumulation auf die Arbeiterverhält
niſſe nur den vückgang des materiellen Lebensunterhalts verſteht
Er rig vielmehr an der oben erwähnten Stelle von einer
Maſſe des Elends, des Druckes, der Knechtſchaft, der Entartung,

der Ausbeutung Soll das Wort „Verelendung“ in ſeiner An
wendung auf dieſe Seite der von Marx charakteriſierten geſchicht
lichen Tendenz dex kapitaliſtiſchen Akkumulation einen Sinn
haben, ſo kaun dar Diter nicht ein bloßer abſo ucer Rückzang der
wirtſchaftlichen Exiſter zlage des Arbeiters, ſondern nur ein Rück

ang ſeiner u riß Grſamtlage im Verälinis zur fortſchreitenden kulturellen Entwick-
kung verſtanden werden, alſo im Verhältnis zur Zunohme der
Produktivität und der Steigerung der allgemeinen Kulturbedürf
niſſe. Selbſt wenn ſich in Entwicklung eine auf Hebung
der Wirtſchaftslage der Arbeiterklaſſe gerichtete allgemeine Tendenz
nachweiſen ließe, könnte doch von einer zunehmenden Verelendung
geſprochen werden, ſofern unx gleichzeitig in voch höherem Grade
unſer Kulturfiand ſich erböhte und mit ihm die Anſchouungen über
die zum Leben in der Geſellſchaft erforderlichen Exiſtensmittel.Der Beariff des Elends iſt ebenſowenig wie der mit ihm zuſammen

hängende Begriff des gewohnheitsmäßig notwendigen Lebens
unterhalts, ein a Er iſt nicht an eine beſtimmte Lohn-
höhe oder Art der Lebensfriſtung gebunden; e richtet ſich nach
den ſozialen Lebensanſchauungen, nicht zum wenigſten gerade der
unteren Schichten ſelbſt, und wechſelt demnnoch innerhalb der ver
W Geſellſchaftsformen. Und bei der Bildurg dirſer ſozialen

nſchauungen ſpricht nicht nur die allgemeine Wirtſchaftslage,
ſondern noch eine Reihe anderer durch die geſellſchaftliche Ent
wicklung ſelbſt wieder bedingter Jaktoren mit, ſo vor allem der
Bildungsſtand der verſchiedenen Volksſchichten, die Stärke des in
t vorhandenen ſozialen Gleichwertigkeltägefühls, die politiſchenNehleberh ani Boe dem Arbeiter einer beſlimwten Kategorie,
den von ſeinem „Arbeitsherrn“ eine tiefe Bildungsbifferenz trennt,
als ein erſtrebenswerter Zuſtand erſcheint, das mag dem qualifi
zierten Arbeiter einer anderen Kategorie, der geiſtig ſeinem „Arbeit
geber“ vielleicht überlegen iſt, als eine ſolche „Maſſe des Elends
und des Druckes“ erſcheinen, daß er ſich in Empbdrung dagegen
auſſebnt.

Am intereſſanteſten iſt der dritte Teil der Cunowſchen
Ausführungen, der von den Bahnen unſerer wirtſchaftlichen
Entwickelung handelt. Cunow geſteht, wie jeder andere
Sozialiſt, zu, daß ſich die Akkumulation des Kapitals nicht
in dem Tempo vollzogen hat, das Marx und Engels An
fang der vierziger Jahre annahmen. Sie haben ſich nicht
in der Erkenntnis der Tendenzen der Entwickelung geirrt,
ſondern darin, daß ſie als Wirkungsfeld dieſer Tendenten
die damaligen Verhältniſſe unterſtelliten. Denſelben Fehler

Bernſtein, i er annimmt, daß das Tempo der
wirtſchaftlichen Entwickelung der letzten Jahrzehnte auch in
Zukunft anhalten werde. Damit ſoll watürlich nicht geſagt
ſein, daß Marx und Engels nicht weiter voraus zu ſchauen
vermochten, als Genoſſe Bernſtein. Zu ihrer Zeit ſteckte
die kapitaliſiſche Entwickelung noch in den Flegeljahren und
es gehörte die ganze Genialität eines Marx und eines
Engels dazu, ihre Bahnen zu erkennen, während es heute
kaum einer beſonderen Befähigung bedarf, um zu erkennen,
daß die Ausdehnung der Jnduſtrie und noch mehr des
Kapitalmarktes nicht in aller Zulunft ſich ſo weiter ſteigern

e u ren e e fort nachdem Eng
e eſatz verhältniſſe d engliſ 4 z e
en hatſä EnKonſ es inneren und äußeren arktesn der Wien en u Famrigze

würde. Die extenſive ere nere) Ausdes europäiſch Markung en kontinentalen es, die ſteigende
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Aufnahmefähigkeit Amerikas ſpeziell der vordamerikaniſchen
Union, für engliſche Jnduſtciewaren ſeit den ſechziger Jahren,
die Erweiterung des engliſchen Kolonialbdeſitzes mit ſeirem in den
ſiebziger, achtziger Jahren ſtetig wachſenden Konſum haben dem
engliſchen Kapital- und Jndreſtriemarkt Leſt verſczafft.“

Iſt aber die heutige Situation, wie ja auch Berrſtein zugiebt-
im weſentlichen die Folge der in den letzten Jahrzehnten einge-
tretenen Erweiterung der Abſatz märkte, ſo ergiebt
ſich damit d'e Frage: Wird dieſe extenſive und intenſive Aus
dehnung des Marktes auch ferner in gleicher Weiſe zu
nehmen? Mit dieſer Frage hängt auf das engſie die andere
zuſomnen, ob unſere wirtſchaſtiche Entwicf ung einem Zu
ſammenbruch zutreibt. Beſtreiten läßt ſich uux nicht, daß
vorläufig noch die Aufnahmeſähigkeit mancher Abſatzgebiete
einer bedeutenden Steigerung fähig iſt. Oſtaſien,
wfika, Ozeanien können noch weit mehr Waren aufnehmen, wie
huſe; immerhin iſt ſchon jetzt ein gew ſſes Ende abzuſehen, und
zwar um ſo mehr, als es ſich hezte nicht mehr allein um Eug-
lan s Joduſtrie und Geldkapital handelt. Neben ihm find andere
Induſtrie aaten entſtanden, die ebenfalls auf den Export ange

ſind ſoll nicht ihre innere Wirtſchaft zuſammen-
techen.

„Werd für dieſes ſtetig ſteigen de Abſatzbedürfnis das vorhandene
und vielleicht noch zu erringende Abſatzgebiet reichen Die Frage
ſtellen, heißt ſie mit Nein beantworten. Fraglich kann nur
ein, wie lange ſich noch die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe in
en einzelner Ländern erhalten und unter welchen Umſtänden

ſich der Zuſammenbruch vollziehen wird. Hierauf aber eine halb
wegs zuverläſſige Antwort zu finden, iſt heute noch unmöglich
denn ſelbſt wenn ſich das Tempo der wirtſchaftlichen Entwicklung
der nächſten Jan zehnte genau voravsbiſtimmen ließe, würde doch
wahrſcheinlich die Rechnung nicht ſtimmen, da über den Zeitpunkt
nicht die ökonomiſche Bereitſchaft allein entſcheidet.“

Ueker Bernſtein's Meinung, wir hätten keinen Grund,
den baldigen Zuſammeunbruch des heutigen Syſtems
zu wünſchen, da die noch vorhandene Zerſplitterung der
Beiriebe uns vor eine unlösbare Aufgabe ſtellen
würde, unter ſolchen Umſtänden unſere ſozialiſtiſchen Grund
ſätze durchzuführen, ſagt Cunow:

„Dieſer Einward könnte ſeine Berechtigung haben, wenn es ſich
darum handelte, durch irgend welche Gewaltmittel, Aufſtände,
Generalſtreiks er. den Zuſammenbruch gewallſam herbeizuführen.
Aber von Anwendung ſolcher Mittel iſt im vorliegenden Falle gar
keine Rede es handelt ſich hier ganz einfach darum, ob die wirt
ſchaftlichen Bedingungen ſür einen Zuſammenbruch ge
geben find, reſp. ob ſie vorhanden ſein werden, und dafür ent
ſcheidet nicht unſer Wünſchen und Wollen. Ob unſere wirtſchaft
liche et den in ihr wirkenden Tendenzen vach auf eine
allgemeine Kataſtrophe hintreibt, das iſt der Kerapuukt der
ganzen V alles Wünſchen unſererſeits hat nicht mehr Wert,wie das W auſchen irgend einer andern Partei, etwa der Naioral-
Itberalen oder äntiſemiten. Bisber hat noch in allen großen
Umwälzunugen, in der engliſchen Revojution nicht ininder
als in der franzöſiſchen, die ſiegende Parzei ſich vor
ſchier „unlösbar“ ſcheinende Schwierigkeiten geſtellt ge
funden, mit denen ſie ſich abſinden mußte, gut oder
ſchlecht, wie es gehen wollte. Und nicht anders wird es
wohl auch in der kommenden proletariſchen Revolution
ſein. Auch ſie wird die ſiegenden Maffen vor Aufgaben
ſtellen. die wir heute voch kaum ahnen; und ebenſo wie
früher werden Mißgriffe und Rückſchläge nicht aus-
bleiben. Darüter kann kein Menſch der ſich etwas mit Sozial

eſchichte beſchäftigt hat, im Zweifel ſein. Aber dies alles ift
ein Grund, daß der Zuſammenbruch nicht eintzeten

wird. Zudem wiſſen wir heute noch nicht, unter welcher polttiſchen
wie wirtſchaftlichen Konſtellation fich die Umwälzung vollziehen
wird. Sicher iſt jrdenfalls, datz die Rieſenkonkurrenzkämpfe auf
dem Weitmarkt, die uns bevorſtehen, auch auf unſere geſamten
7 Verhältniſſe nicht ohne umdildende Rückwirkungen bleiben
werden.

Cunow hat unſeres Erachtens das Hauptargument Bern-
ſteins ſchlagend widerlegt. Wie wir bereits mitieilten, wird
die Bernſtieinſche Schrift Mitte Januar erſcheinen. Wir
werden dann ſofort Gelegenheit nehmen, zu zeigen, ob Bern-
ſtein beſſere und ſtichhaltigere Argumente für ſeine Anſichten
beibringt und wie er ſich mit den Cunowſchen Ausführungen,
die ihm noch vor der Drucklegung bekannt gegeben wurden,
abfindet.

Tagesgeſchichte.
Militärvorlage und Zentrum Die Köln. Volks-

Zeitung huft zurück. Sie beſt reitet, daß das bairiſche
Zentrum einen Beſchluß gefaßt habe, gegen jede Erhöhung
der Militärlaſten zu ſtimmen. Die Zentrumspartei werde
die Vorlage nach „ſtreng ſeachlichen“ Geſichtspunkten prüfen
und dabei zugleich die Finanzlage gebührend in Betracht
ziehen; das Unabweisbare und als ſolches
zweifellos Nachgewieſene werde man bewil-
ligen, das nicht unbedingt Notwendige ablehnen oder
zurückſellen. Unter dieſen Umſtänden ſei es durchaus in
der Ordnung, daß die Zentrumsfraktion in der erſten
Leſung des Etats nicht von vornherein Stellung genommen

abe.
Die bairiſchen Mitglieder der Zentrumspartei des Reichs

tages ſo ſagt das Blatt werden es in dieſer Beziehung
ſicher nicht anders halten, wie ihre Fraktionsgenoſſen aus den
andern deutſchen Landesteilen, das heißt, ſie werden ſich nur
auf Grund der Prüfung des geſamten aterials entſcheiden,
frei entſcheiden wie es ihr Recht iſt. Sicher wird man inner
halb der Fraktion die Angelegenheit nicht in einer Wiiſe be
handeln und austragen, daß daraus eine Gefahr ſür deu Be
ſtand der Partei er wachſen könnte. Wenn die Marinevorlage

10. Jahrg.

eine ſolche Wirkung nicht gehabt hat, warum ſollte die Militärvorlage Tynamit für den „Zentrumsturm“ wirden

Wie wird ſich Moloch Militarismus do r Die Zen-
e beſonders die katholiſchen Arbeiter aber hätten
alle Urſache dem Zentrum jetzt ſchon zu zeigen, daß die
Mehrheit des deutſchen Volkes gegen die Bewilligung neuer
Militärlaſten iſt.

Der Militarismus als Spracheunreiniger. Das
Militärwochenblatt veröffentlicht eine „kaiſerliche Kabinett
ordre“ zur Kenntnis der „Armee“, worin Wilhelm II.,
um die Reinheit der Sprache im „Heere“ zu fördern, anu-
geordnet hat, daß „bei voller Schonung der Ueberlieferungen“
fortan die Bezeichnung Offizieraſpirant durch Fahnen
junker, Premierleumant durch Oberleutnant u. ſ. w.
zu erſetzen iſt. Die Sekondeleutnants ſind glücklich der Ge
fahr entgangen, ſich Unterleutzants nennen zu müſſen.
Uebrigens iſt es eizentümlich, daß ſich dieſes „die Reinheit
der Sprache fördernde Schriftſtück „Kabinettsordre“
nennt und daß die Reinigung ſelbſt in der „Armee“ vor
genommen werden ſoll.

Die Ausweiſungen beumuhigen die Geſchäftswelt
immer mehr. Zwei deutſche Exportfirmen (Blell u. Söhne
in Brandenburg a. H. und M. Hiller Nachf. in Berlin)
haben ihrer däniſchen Kundſchaſt ein Rundſchreiben geſandt,

wer A l infolge der Maß„Angeſichts der Aufregung, welche nfolge der Maßnahmender pedßtchen e S a h des kraze
Volkes bemächtigt hat erlauben ſich die ergebenſt Unterzeichneten
darauf hinzuweiſen, daß in weiten Kreiſen des deutſchen
Volkes dieſe Erregung als vollkommen berechtigt
anerkannt wird. Es ſind nicht nur Handeltreibende, es
ſind Männer aller Berufsarten, es iſt die deuiſche Preſſe mit
wenig Ausnohmen, es ſind hervorragende Proſeſſoren der

Hochſchulen, welche einmütig und entſchieden die Härte
mißbilligen, mit welcher in Schleswig Holftein gegen e
Leute vorgegangen wird, welche politiſch ind fferent ſind und
fich niema's einen Verſtoß gegen die Staatsordvung haben zu
ſchulden kommen laſſen. Auch im Deutſchen rege r vo
verſchiedenen Reduern unter dem Beifall der Me An
gelegenheit zur Sprache gebracht und das Verhalten h
ßiſchen Oberpräſidenten beklagt und als ein es bezeichnet
worden, welches den Frieden und das beſtehende freundli
Einvernehmen zwiſchen den beiden Völkern ſtören muß. W
werden gewmeinſchaftlich mit unſeren Freunden und der großen
Mehrheit des deutſchen Volkes nichts unverſucht laſſen, um die
Abſiellung der getroffenen harten Maßregeln herbeizuführen.
Sie dagegen erſuchen wir freundlichſt, dahin wirken zu wollen,
daß das däniſche Volk eine Mißſtimmung gegen dierei Regierung nicht auf das peutſeVolt
überirägDieſes Rundſchreiben entſpringt zwar weniger dem Gerechtig

keitsgefühl als der Furcht vor Einbuße des Profils, immer
hin aber iſt es charakteriſtiſch dafür, wie ſehr es ſich die
Regierung bereits mit der Geſchäftswelt verdorbes hat.

Unterdeſſen ſetzt Herr Köller die Ausweiſungen däniſcher
Dienſtboten unermüdlich fort. Js Hadersleben wurden etwa
30 däniſche Unterthanen, die meiſtens bei Dänen in Dienſt
ztehen, ausgewieſen. Aus Altona wird gemeldet, daß
fremden Geſchäftsleuten, die ſich ſchon mehrere Jahre, einer
ſogar ſchon 18 Jahre in der Stadt aufhalten, die Sruene
rung des Gewerbeſcheins verweigert worden iſt. Jn Königs
hütte iſt ein 27 Jahre alter Hüttenarbeiter, ein G
ohne Angabe des Grundes ausgewieſen worden.
30 ruſſiſche Arbeiterinnen einer Berliner Zigaretten
fabrik den Ausweiſungsbefehl erhalten haben, melden wir an
anderer Stelle.

Vor drei Tagen wurde in allen Zeitungen verkündet, daß
in zwei Jahren das neunzehnte Jahrhundert ſein
Ende erreiche. Das muß ein Jrrtum ſein, wir leben ja noch
im ſchwärzeſten Mittelalter.

„Angebliche Fleiſchuot.“ Die beiden ſozialiſtiſchen
Mitglieder des Gemeinderates der Stadt Mühlhauſen
im Elſaß hatten dort einen Antrag d wonach
an das Miniſterium ein Geſuch um Aufhebung der
Grenzſperre für Schlachtvieh gerichtet werden ſolle.
Nunmehr iſt die Antwort der Regierung hierauf ein
troffen. Unter-Staatsſekreiär Zorn v. Bulach erwidert,
Regierung könne nicht zu gunſten Mülhauſens einſeitig vor
gehen es müſſe zunächſt das Reſultat der Enquete abge
wartet werden, die der Reichskanzler über die „angebliche
Fleiſchnot“ angeordnet hat.

Deutſch ruſſiſche Frenudſchaft. Am letzten Tage des
alten Jahres beging die Mediziniſche Militär Akademie in
St. Petersburg ihre jahrfeier. Dabei verlas auf



nicht die ezu laſſen, r r
orſpielHaftsverſiche er n zu großenre an c Wer W.ungen uns doppelt über gewiſſe

v der letzten Zeit Wie harmoniertes denz, ſo müſſen u ſragen, mit jener „unwandelbaren
reundſchaft“, r beide Nachbarſtaaten ihre Grenzen

eit län r de en gegen einander ab ſchließen
und d eren Lebensmittel, jener die billigerenJndu Eeheugni e in grimmiger Abſchließung aus
ſperren? Uxb wie kommt es denn, doß in den Staaten
der beiden „Herren Brüder“ Ausweiſungen der beider-
ſeitigen Unterlhanen betrieben werden, die zu heftigen Aus-

einanderſetzungen u führen drohen. Erſt jetzt wieder wirdbekannt, daß kürzlich Le 30 ru ſiſ e Arbeite-

rinnen aus einer Berliner Zigarettenfabrik Answeiſunge-
befehl erhalten haben

Noch nicht Stenern genug werden nach Anſicht der
Offiziöſen in Deutſchland gezahli. Aus Anlaß der Militär
vorlage erſcheint jetzt ein offiziöſer Artikel in mehreren Zei
tungen, in dem ausgerechnet wird, daß in Frankreich dieStaatsabgaben 78 Frks. 2 den Kopf der Bevölkerung be

tragen, während im Reich und in Preußen nur 25' Frks.
auf den Kopf der Bevölkerung entfallen.

Das iſt ganz vorzüglich! Alſo kann das deutſche Volk
noch eine dreinal ſo große Belaſtung als heute ertragen.Welche Perſpektive für alle Bilitar und Mariueſchwärmer,

Weltpolitiker, Kolonialenthuſiaften! Geht man der Sache
aber auf den Grund, dann ſtellt es ſich heraus, daß es ſich
nur um direkte Sieuern handelt und daß die isxdirekten
ar nicht in Betracht gezogen ſind. Wäre dies letzkere derz n würde es ſich bald herausſtelen, daß der deutſcheler hdeſten ebenſo viel, wahrſcheinlich noch mehr

e e anzöſiſche aufbringen muß.

Landerwerb in Shrien und Paläſtina Aus
London wird der Voſſ. Zig. ein Konſtantir opeler Telegrammdes Standard mitgeteilt, lnuſeſge deutſche Kapitaliſten der

Pforte eine Anleihe gewähren wollen, wofür ſie die Ueber
laſſung eines großen Landfirichs in Sy ien, wenn möglich
auch in Paläſtinag, zur Gründung einer deutſchen landwirt-
ſchaſtlichen Kolonie beanſpruchen. Die Zinſen ſollen durch

Auferlegung verſchiedener Bodenſteuern verbürgt werden.
Ferner werde ausbedungen, daß die Pforte dort keine Be
amten ernennen und ſich in die Angelegenheiten der Kolonie
nicht im mindeſten miſchen dürfe.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten.
Wollen deutſche italiſten koloniſieren, ſo haben ſie dazu
in Dentſchland ſelbſt genug Gelegenheit. Hier giebt es noch
weite Flächen Oedland anbaufähig zu machen. Damit würde
den Jntereſſen des Volkes mehr gedient ſein, als mit bem
hier in Rede ſtehenden Geſchäſt.

Guadeſuchende Schutzleute. Wilhelm II. hat das
Gnadengeſuch der drei wegen roher Mißhandlung und Frei-
e anbnng verurteilten Danziger Schutzleute abge

e

egen Kaiſerbeleidigung wurde der Bäckergeſelle
Cieſilski aus Minerisdorf von der Strafkammer in
Jnowrazlaw zu ſechs Monaten Gefänznis verurteilt.

T=AZAAusland.
Oeſtreich Mit einem Angehörigen des höchſten Adels,

dem Grafen Eduard Starzenski, geht Genoſſe Jonaz
Daszynski in der Wiener Arbeiter Zeiinrg furchtbar ins
Gericht. Bereits vor Wochen hatte Das;ynsli im Parlament den Grafen Starzenski öffentlich ſcharf angegriffen

und ſeine gemeingefährlichen Umtriebe zum Teil enthüllt;Graf Thun, der Miniſterpräſident, und Sraf Pininski, der

Statthalter von Galizien, waren denn auch ſchleunigſt zu
dem unbequemen Sozialdemokraten „herabgeſtiegen und
hatten ihm en ſtrenge a veranlaſſen
Aber eine Krähe hackt der anderen das Auge nicht aus!Es geſck n gar nichts. Daszyuski weiſt mig dem edlen
Grafen öffenilich aus den Hyporhekenbachern nach, daß er

zu unerhörten Wucherzinſen Geld ausleiht; 12 bis15 Proz., das iſt der dieſem Halsabſchneider genehme durch

ſchnittliche Zinsfuß. Die meiſten der Schuldner wurden zuerſtzu einem Vermittler geſchickt, dem ſie manchmal bis zu

t

J

mußten u des uden, ein
In de er de

Orterig im e Wurden e ettreter der d einer a ai ferner an einem Pfandferh geſchäftkeit n ar iſt ſtiller Teilnehmer an den Heuliefe-
rungen für des Miltär, die von ihm ſel L in h
Eigenſchaft als Bezirk hauptmaun abgeſchloſſen werden.ſchwindel Gründungen, bei denen das en
Pudlikam Verirauen auf den großen Namen
teiligten ſein Geld verlor, hat der Schlachzije r
ein wotoriſcher Lump, der wegen Betruzs flüchtig wurde,war ſein Buſenfreund un 3 mit Grazie wätg Viel
leicht gelingt es, vor den chworenen (ſelbſtverſtändl
richtet ſich das Verfahren zunächſt gegen Dakzyaski un
nicht gegen den gräflichen Lumpazins) den Mann ſogar in
Galizien unmöglich zu machen.

e rn Dreyfus' Rückkehr ſoll den nationali
ſtiſchen Blättern zufolge der Kaſſationshof ſchon vor
vierzehn Tagen beſchloſſen haben. Der Jußſiiz-
miniſter, von der Entſcheidung ver dändigt, hob heroor, die
Rückkehr würde große Ruheſtörungen veranlaſſen; es würde
eradezu unmöglich ſein, Dreyfus vor den Ausbrüchen des

en zu ſchützen der Kaſſationshof habe deshalb die
kanntgabe der Eriſcheidanz vertagt.

Soziales.
Eine Genoſfenſchaft zur Erbauung von uu-

kündbaren Arbeiterwohnnngen ſoll im Monat Januar
nächſten Jahres in München ins Leben gerufen werden.
Unſer den Veſürworlern befinden ſich Freiherr v. Hertling
uxd andere ultramontane Führer.

An Milzbrandvergiftnug ſtard in Sprottau,
laut ärztlicher Beſcheinigung, eixe Frau, die in einer Leder
fabrik keſchäfligt war.

Volizeiliches und Gerichtliches.
s Er läßt nicht locker, der Herr Erſte Stagtsauwalt Hechtin Juſierburg. chrere Wahlflegblätſer unſerer Kösigsberger

Parteigenofſen hatte er beſchlaguahmen laſſen und die Staats
anwälte in Bartenfein und Lyck 7731 ihm nachgefolgt. Das
Gericht in Bartenſtein ſtellte das Berfahren ein
und vor dem 3 W in Lyck erzielle Rakutt Freiſprech-
un a ſprach das Landgericht in Jnſterburg den ange
klag en Verbreiter des Flugdlattes frei. Nan, nachdem ſeit der
Verbreitung des Flugblätler viele Monate vergangen find, hatr J gegen Ra utt Anklage erhoben und zwar, wie unſer

berger Partei-Organ mitteilt, wezen garz derſelben St.denen von drei verſchiedenen Gerichtshöfen für ſraffrel n firt
Der en find. Die Ausdauer des Herrn Hech iſt jedenfalls
wunderungswürdig man wird aber wohl arnehmen dürfen, daß

ind noch übertroffen werden wird von der Kopſequenz der
er

s Von der r des Tabakentrippens iſtder im Halber n Geſängnis weilende Redakteur Meyer vor
läuſig wegen ſeines greß befriedigenden Geſundheitszuſtandes
enthunden worden. Auch darf er jetzt, wenn auch in beſchränklem
Maße, Bücher keſen. Aber die Lektüre eiper e und die
Selbßbeſchäftigung ſind ihm Doch wie vor nicht bewill ts Gehaus ſucht wurde n der Wohnung des Dr. Düt-z in Dortmund nach einer Mitgliederliſte des ſozialdemo-

ratiſchen Vereins. Gefunden wurde nichts.

Barteinachrichten.
Eine r Während der Weihnachttfeiertage haben

die Parteigenoſſen in Berlin und den Vororten nicht weniger als
640000 Flugblätter gegen die Zuchthausdorlage und die ſog. un
parteliſche eſe verbreſtet.

Die Moralin der Politik. Der Vorw. ſchreibt „Beüglich der Beſchwerden des Genoſſen Pardus gegen die Re
e des Vorwäris, betreffend die Verſtümmelung einer Erwih anf eine ſeitens der Redaktion gegen ihm gerichtete Kritik

und deren perſöpliche Form, erklärt die Preßkommiſſion:
„Sie bedauert, daß die Redaktion des Vorwärts, nachdem ſieauf die Parbus ſchen Auslaſſungen eingegangen war, dem Wun-

ſche des Genoſſen Parvus, ſeinen Artikel „Moral und Artillerievorlage“ unverkürzt und unverändert aufzutehmen, nicht entweder
willfahrte oder den Artikel zurückſandte, ſondern denſelben auß

r wiedergegeben hat. Sie iſt aber nicht mehr in der Lage,
e Aufnahme dieſes Artikels zu veranlaſſen, da ihrer Meinung

nach die Angelegenheit des Berſprechens in der Budgetkommiſſion
bezüglich der Artilerierorlage durch die Erklärungen auf dem
Parteitage zu Hamburg richtig geſtellt iſt.

Sie bedauert, daß die Redakiion des Vorwärts gegen anden Vorwurf der offenkundigen Unwahrheit r hält aberdieſe Angelegenheit für erledigt. da die Redaktion des Wirſt

erklärt hat, daß ſie nicht beabfichtigte, den Genoſſen Parvus derbewußten Unwahrheit zu zeihen,
Sie erklärt aber, daß wenn die Beſchwerde des Genoſſen Parvus

fich gegen die Ablehnung des ganzen rtikels t hätte, auch
in dieſem Falle die Preß kommiſſion ich in der Lage geweſen

Der Spitzel.
80) Roman von A. Bouvier.

(Nachdruck verboten.)

„Das iſt eine lange Geſchichte,“ ſagte Koquelet, „die ich Dir
eines Tages erzählen werde ich wgrde egen Politik amm en nd Du begreifſt

„Armer e„Jch kann Dir jetzt aber weniaſten eiwas anbieten. Du ſiehſtmein Koſtüm t Du frei
Zoit ſei Dank

i Willſt Du an die Vergangenheit anknüpfen, als ob ichr e Dir weg wäre Zieh Dich an und laß uns
z l gehen dann kommen wir wieder hierher zu Dir

ich werde i gleich in Gala werfen. Willſt Du in
owi chen a ua, mir einen ihn damit ich zum Souper guten

n Foch et m z ſeinen Abſynth.
ie Gewohnhei e

te

a e nach, welches dem Magenſtärker ſeine a

3 be gie
mit der Hand über die Stirn, über e Au

re e e e, t n
Er ſet r n S und ſagte mit der n

„Wir haben Zeit es wird erſt geuhr dort ſchön ſein; es iſt kaum tine halbe Stunde nach Mitter

nacht Aber es iſt hübſch Hier bei Dir jetzt, Felicitas. Duhaſt ſicher gute Jeſchäft gemacht.“

„Du kannſt Dir depken, daß, wenn ich fünfzehn hre t re aarbeitet habe, es i für Nichts n iſtgottlob vorbei, wo Du mir nur iebesdriefe ſchreiben u

teſtv J biſt alſo reich und kannſt Dich vom Geſchäft zurück
à Gerade nicht reich, aber mein Leben iſt geſichert.heute oder morgen meinen Laden verkaufe, werde ich 3 Pent

ltben„Na, wrißzt Du, das Leben iſt dort tener!„Aber ich habe, was ich dazu brauche, denn ich habe kein
Dummheiten gemacht gute Aktien, welche ich nicht ſo woricht
war, in irgend eine Bank zu ſtecgen

„Ah!' ſagte Da und ſchloß die Augen, um ſeinen blitzen
den Blick cht zu eigg

Felicitas war ange leidet und ſa d g8b aus; groß, rund,
lachend, ſchöne Augen, hübſche Zähne und volles Haar;o (pnie ſie von ihren ſt enndereiſig Jahren ruhig ſechs ab

zieben.
Sie ſtiegen in den Wagen und Felicitas ſchmiegte ſich an

Kequelet und meinte fröſtelnd
J iſt das kalt! Du weißt vielleicht S en Klemens, daß ich

bel Dir und zu einem Balle e 4end. mindeſtens fünfzehn ren geworden bin ber Du et ja ſo nachdenklich
aus

Sie fuhr fort:
:32 haſt Du auch gute Geſchäfte gemacht

a!

u c jetzt gut ſituiertFa, ich bin in einer glücklichen Lage, gerade nicht reich, aber
ich habe mehr Fra m brauche.“

„Und DeineJ z tot S J Koquelet kalt
ne Zeitlang, weißt z e pas Berg z daß 22 Du

tol an aber ich habe es nicht geglaubt
aber e han n um v zu kommen

ich habe es Dir ja t erwiderte der Elende,um W zu finden, eine neue Lüge zu bil
den.

n ein oder eineinhalb

Tinahne des

re11

e an den de

Unſereewahtt. a bat nun echs
Hewerkſcha ges

vc nd wegen Regen e v
e derJ zxwer et e in derReulin Die vonr t ehrenwörtlicherr e i worden

eier der Eröffnung des A rbeiterſekretariats ain M. r am Sonntag in t Denen
u Gewer en Verſammlung ſt pieper i et len. aandfath et in Graf

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. Januar 1898.

Als freiſinnige demokratiſchen Hnmbug läßt die
Halleſche Zeitung den Oerpräſidenten von Sachſen, Herrn
v. Bölticher die augesliche Fleiſchnot kennzeichnen.
Wenn der ſächſiſche Oberpräſident auch vielleicht in der Sache
mit dem halleſchen Schmutz blä tchen einer Meinung iſt, ſo

4 c J. 49beſitzt er doch zu viel guten Schmn ack, um eine eze: ichnung
anzuwenden, die ihn auch äußerlich auf das Riveaun der
Halleſchen Zeitung bringen würde

Se rg Männer in freifinniger Veleuch
znug. Der Ableger der hieſigen Sagle Zeitung, der Cen
tral Anzeiger, brinzt in ſeiner Dienstagsnummer eine
Aus laſſung der offiziösſen Norddeutſchen Allgem. Zeitung
über die Ausweiſungen in Schleswig Holſtein. Das oſſiz'öe Blatt hält die barbariſchen Anbwehmagen ſelbſiver
er für die weiſeſte Regierungs maßregel und beſireitet,

aß dadurch der deutſche Handel geſchädigt werden könnte.
Darum müßte auch das von zwei den“chen Exporifirmen
an die däniſche Handelswelt verſandte Rundſchreiben (ſiehe
Tagesgeſchichte der heutigen Nummer) tiefer gehängt
werden. n dieſen Erguß des Lauſerblaites knüpſt der
Central- r er die folgende Bemerkung

t

u

h

Das iöſe Blatt giebt dann den Wortlaut dieſes Rund-ſchreidens eder, das allerdings auf das ſchärfſte ver
urteilt zu werden verdient.“

Das in Frage ſtehende Rundſchreiben iſt unierzeichnet von
den Exportſirmen Blell u. Södne in Brandenburg a. H.
und M. Hiller Nachfolger in Berlin. Jnhaber der erſteren
Frwa iſt der fzeiſinnige Reichstagsabgeordnete Karl
Blell, der den Kreis Hirſchberg vertritt, der letzteren der
freiſin nige Siadiverorduete Leopold Jacobi in Berlin.

Auch das Mutterblatt, vie Saale Zeitung, der die dä-
niſchen Anweiſungen jetzt „verſtändlich“ zu werden beginren,
ſagt, doß das Rundf ſchreiben „keinen beſonders hohen
Grund von geſchäftlicher Würde beweiſt und
in ſolcher beſſer unterblieben wäre“.

Uns will es ſcheinen, als ſei es weniger die „geſchäftliche
Würde“, die die Mutter allerdings nur zur Mißbilligungund die Tochter dagegen zur „Härfſten werndtei
lung“ des Rundſchreibens veranlaßt, als das von Tag zu
Tag deutlicher hervortretende Abſchwenken der beiden „libe
ralen“ Blätter unſerer Stadt nach dem Lager dex Reaktion.
Jmmerhin aber verdient die Charakteriſtik hervorragender
Vertreter der freiſinnigen Paxtei ſeitens freiſtuniger Blätter
der Oeffentlichkeit bekannt gegeben zu werden.

Die Halloren in Werlin. Am Sonntag iſt die
Hallorendeputatſon bereits in der Reichshaupiſtadt eingetroffen,

aber erſt für dte n ſie in das Schloß zur Gratu-
lation „befohlen“. der wiederholt „unliebſame
Mitteilungen“ über die Vorgänge deim Empfang in die
Preſſe gelangt find, iſt den drei Mitgliedern der Deputation
diesmal vom kzl. Oberbergamt ausdrücklich Still ſchweigen
an befohlen worden. Was das wohl für „unlieb-
ame Mitteilungen“ geweſen ſein mögen!

Die Stadtbahn von Halle hat im Jahre 1898
426 265 26 Mark Einnahmen gehabt, 51306.32 M. mehr
als im Jahre 1897.

t w. durch welche den Schankwirten die
See an von ſittl einwandfreien Kellnerinnenunterſagt wird, ſind e einer Entſcheidung des Oberverwaltungs-

gericht ungiltig. Wie in den Entſcheibungsgründen dargelegt

Du haſt wir nichts geſagt. Du ſagteſt mir nur, daß man
Die wenn h verhaftet habe.a, aut d T mi r Spunen Ich fand einen Teilaber, wit de Sibney gründete.“Ein aus, was für e 5 w. i elas mit der den Frauenu ichen gengteri P en Gl eichgiltig

n r Du haſt ne verdient

üßr an e mit dem r daei kam Du ſpiela s arte doch. Du t.t ihn de S Erinnerſt W Dich Ee hieß Jn
iein Gaſton,z „ich erinnere mich, er t geſtor

e. lebee v en und ver ens „Mich per Armer Freund, Dein Gedächtnis läßt Dich

n a iſt ja ſchon lange geſchehen aber ich liebte das
en ſo daß es nicht an e dauerte.“Hartog wenn es Dir ge einen aufzugeben, wür

Du Dich ganz m Gaft gra ehen
„Meintr Treu, ja! abe Dir nichts zu re 7jenige, welcher wich vehe von meinem Gatten zu 2

c mich ausgeſtatiet und mit dem Geld, das ich herng ver

diente, kann ich nun nach meiner Bequemlichkeit leben. Du be
greifſt, Kleiner, daß wenn wan ſolche Sachen an ſeine Ohren
ſag kann ich t e ſie Dir zu Ehren angelegt muß man

emachſein t h dieſen fui te ſie ihm ihre Kindesohren, welche

r rot von dem Gewicht zweſer Brillantohrringe von der
ße einer kleinen Zu en.

rauft nd war von einer Willdame, h
e

bezahlt.“
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Funvpſachen Verkauf. Fundbureau, Delitzſcherſtr. 92
em Mopntag, den 16. Januar, die in der vom1 Auguſt bis 1897 bis 30. September 1868 abgelieferten und m

r eforderten r ſowie die vom 1. September bis
ober 1898 bei den Auf ſtellen hinterlegten und

nicht W Gepäckftück d werden.Unfälle. Der Kellner Wilhelm gezu hanſſerte unvor
igerweiſe mit einem geladenen Revolver. Die Waffe entlud
upd die Kugel drang B. in die Bruſt. Der Kaufmann

aul Henze ſtürzte und zog ſich eine erhebliche Kopfverletzung e
Geſtorben ſind im e der Woche 63 Per

ounen, und zwar an: Sche 9, pien 6, Lungenentzün
ung 6, Atrophie 3, Bronchtalkatarrh 3, Carcinom 1, Maxasmus

1, Lungenkatarrh 1, Gehirnentzündung 1, per 4, Selbſtmord
durch Erſchießen 1, Bronchitis 1, Magen 1, Lungenlähmung
J Sumgenſchwin ucht 1, Selbſtmord durch Erhängen 1, Maſern 1,
Arterioſcleroſe 1, Magen und Darmkatarrh 1 Halswirbelſäulenbruch
1, d her 1, brandigem Schenkelbruch 1, gende 1, Blutung
in der ſihbhle 1, allgemeiner Schwäche 2 Brechdurchfall 1,
h 2, Lebereirrhoſe 2, Unterleibsleiden 1, Schlag
aufall Blinddarmentzündung 1, Blaſenleiden 1, Lungenewpöyſem
1, Speiſeröhrenkrebs 1, Allersſchwäche 1, bökartiger Leber-
geſchwulſt 1. Darunter befinden ſich 5 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Aus dem Buregu des Stadttheaters. Zum drei-
zehntenmale wird am Mittwoch nachmittag 3 Uhr die Weih
nachtsausſtattungskowödie Dornröschen bei kleinen P eiſen
wiederholt. Abends 7 Uhr geht die völlig neu inſzenierte Oper
„Der fliegende Holänder“ zum zweitenmale in Szeuc. Die Vor-ſtellung iſt im Farben- Abonnement. Es ſei nochmals darauf hin

ieſen, daß die 2, Abonuemerisrate am 4, reſp. 5. Januar beim
ankhaus Steckner iſt. Für e dieſes Monats

hat die Direktion den königl. Hofſchauſpieler Herrn Karl Wiene
vom königl. Hoftheater in Dresden zu tinem Gaſtſpiel gewonnen.
g. Wiene hatte in verfloſſener Spielzelt gelegentlich ſelnes Gaſt
piels in Jbſens „Vollsfeind“ einen großen Erfolg und dürfte
axum der Gaſt hochwillkommen ſein. ßAus dem Vurean des Thalig- Thesters. Da die

Sonntag Nachmittagsvorſtellungg des Weinachtsmärchens Die drei
Wunderblumen“ ſo außerordentlich zahlreich beſucht war, ſo hat
ſich die Direktion entſchloſſen, für Mitrwoch, den 4. Januar, nach
mittags 44 Uhr, noch eine, und zwar die letzte lur
des Märchens anzuſetzen und zwar findet auch die letzte Auf
führung von Die drei Wunderblumen“ bei außergewöhnlich er
mäßigten Preiſen (leder Platz im Parkelt koſtet nur 50 Pf., jeder
Platz im 1. Rang ſogar vur 80 Pf.) ſtatt. Am Mittwoch
abend geht nochmals die luſtige Novität „Hotel zum Freihafen“,
welche guch am Neujahrstag den ſtürmiſchen Beifall des über
vollen Hauſes fand, nochmals in Szenec. Es iſt dies die vor
letzte Aufführung dieſes Schwankes, welcher vom Freitag ab dem
Gafſiſpiel der Schlierſeer Blatz machen muß. Das hier ſo an
erkannte und beliebte Schlierſeer Bauernizeater iſt nämlich von
Herrn Direktor Mauthuer für einen kurzen GaſtſpielZyklus enga-

ert worden, re am Freitag. den 6 Januar, mit dem Volks
Nück Liſerl vom lierſee“ eröffnet wird.

Aus vem Bureau des Burgthegters Giebichenſtein
Von hier wird uns mitgetetlt, daß bas Revpertoir für dieſe Woche
wie folgt feſtgeſtellt iſt: Dienstag: Das Gefärgnis, Mittwoch:
Der Trompeter von Säkkingen, Donnerstag: Der Allerwelts
vetter, Freitag, zum vierzehntenmale: Dreyfns, Sonnabend: Der
er Jn Vorhbereitung: Die Maſchinenbauer und Robert und

ertram.

h. Zeitz. Bürgerliche Blätter teilen mit, daß vom 1. Jauuar
ab in den Amtsgerichten eine Liſte kreditunwürdiger Perſonen
ausliegt, die von jedermann eingeſehen werden kann. Dieſe
„kreditunwürdigen“ Perſonen ſind einmal ſolche, die den Offen
barungseid geleiſtet oder ſeine Leiſtung grundlos verweigert haben,
oder ſolche, bei denen vom Amtsgericht ein Antrag auf Eröffnung
des Konkursverfahrens aus Mangel einer entſprechen en Konkurs
maſſe abgelehnt worden iſt. Tiefſinnig wird der a Be
merkung hin zugefügr das man ſich im Handels und Gewerbe
Kande ſehr viel von dieſer Einrichtung verſpreche. Wie durch eine
ſolche Liſte dem Untergange des Kieinhandelsſtandes abgeholfen
werden kann, iſt durchaus nicht einzuſehen. Der kleine Handels
mann und der Handwerker ſehen ſich ſchon vor, wem ſie Keedit
geben ſollen, dozu ſind ſie bei den heutigen Verhältniſſen gezwun-
gen aber es kann deshalb doch noch alle Tage vorkowmea, daß
ſie von Perſonen, die ihnen durchaus „kredltwürdig“ ſcheinen und
die auch nicht in jener Liſte aufgeführt ſind, hin eingelegt werden.
Was aber für die Handwerker und den Handelsſtand noch ſchlim
mer iſt, das iſt, daß bei ihnen Beſtellungen e. überhaupt ſehr
wenig eingehen. Die Großbazare und die großen Fabriken
ſchöpfen das Fett ab, der kleine Mann kann mit ihnn micht kon
kurrieren, und ſo wird er allmähli en. Es iſt alſo eine
Täuſchung, wenn wan meint, mit Mitteln wie mit der Liſte
kreditunwürdiger Perſonen, dem Untergarg des Handels und des
Gewerbeſtandis entgegen zu arbeiten. Das kann wohl den einen
oder den anderen vor einem Nachteil bewahren, den Ruin des
Mittelſtandes hält aber nichts auf.

Zeitz. Jm Panoramg Jnternationgl im Preußiſchen Hof,
eine Treppe iſt in dieſer Woche eine Reiſe durch Spanien aufge
Kellt. In 25 Bildern wird die Stadt Tarragong nebſt Umgegend
und darnach die Städte Lorca und Elche in verſchiedenen Szeuen
dem Beſchauer vorgeführt. Der Beſuch iſt ſehr zu empfeblen. Jn
der nächſten Woche
Schloß Miramar.

J. Die Bevölkerung betrug am 30. November 1898:
26 (06 Einwohrver, Zugang ſeit dieſer Zeit 240, Abgang 230,
mithin Zugang 10. Beſtand am 31, Dezember 1898: 26716 Ein-
wohner.Raumburg, Segen des Militarismus. Wie
jetzt bekannt wird, iſt zur Herſtellung eines Uebungzplatz es
für die event. nach hierher zu verlegende Artillerie Abteilung
die Hochebene zwiſchen Wilsdorf nud Köſen in Ausſicht ge
nommen. Der Flächeninhalt des zukünftigen Uebungeplatzes
iſt weit über 300 Morgen.

itterfeld. Am 26. Dezember fand in Oelzwuers Lokal eineö St Verſammlung der Mai und Helzer, ſowie
erufsgenoſſen von Bitterfeld und Umgegend ſatt. FolgeKirſ eſa aus Berlin beſprach in kurzer und klarer Weiſe die

traurige Lage der Kollegen in Deutſchland. Der r
Weg zur Verbeſſerung iſt die Organiſation. Jeder Kollege müßteder Ucben beitreten. Jn der Diskuſſion ſprach Kollege Lehmann
Zeipzig über die drohende Vernichtung des Koclitionsrechts und
forderte die Anweſenden auf, ſich dasſelbe nicht verkümmern zu
laſſen, ſondern dahin zu wirken, daß es verbeſſert werde. Kollege
Lehmann forderte auch die Anweſenden auf, die Arbriterpreſſe zu
unterſtützen. Nachdem hielt Kollege chnick einen Vortra über
Elektrizilät. Darauf wurde folgende Reſolution einſtimmig an

nommen: Die te, den 26. Dez. n Ver
ammwlung der Maſchiniſten und Heizer ſowie Berufsgenoſſen von

terfeld und Umgegend erklärt ſich mit dem Referenten Kirſch
nich vollſtändig einverſtanden. Die J verpet ten mit
aller Kraft dahin v wirken, daß alle Kollegen ber Organiſation
beitreten, um an dem Befreiungswerke des Proletariats teilzu
nehmen. s Delegierte a Gewirkſchaftskartell wurden Guſt.

nürpel und Wilhelm Lehmann gewählt. Mit einem e auf
den Deutſchen Winiſten und Heizerverband wurde die Ver

m eſchloſſen.e Vittet v Auf dem ſogenannten dewge der von Reuden
nach Vorbau führt, wurde Mittwoch mittag eines Reu
dener Cinwohners überfallen, vergewaltigt und ihres Porte

ounaies beraubt. Der bisher unvekannie Wüſtling halte die
Fran mit dem Meſſer zu erſtechen gedroht.

iederholurg e

kommt die 2. Reiſe durch Trieſt und das

t t S 57 a e J 4t J e 45 a S e re cJ d et cT 4. Im t Winurdol Oanuar, ort 8 Uhr Hrennhöiger aus der Ober
teiſibietend zur ag.

l Die Wahl des Bi s bold iſt vo
Herzberg. ede ſei mit Euch und dem Meaſchen ein

Wohlgefallen, von dieſen Worten in allen Varietäten trifie

die i jetzt immer. Dies hat dieb glei heſeen deehet en Sehr gentihe
lich ſo gu e daß

wachtsgeſchenk in Geſtalt
ranz Hartmann wahrer ſeinen Arbeitern ein el.

eines Abzugs von 10 Pf. prv Paar Stiefel beſcherte. Daß
die Arbeiter von dieſer Art wer allen nicht ſehr erbauit
waren, verſteht ſich von ſelbſt. Am g fand eine zahl
reich beſuchte Verſammlung ſtatt. 19 von 25 Arbeitern be
ſchloſſen, wie im Volksblatt bereits berichtet wurde, unter
dieſen Umſtänden die Arbeit ſofort viederzulegen. Jedenfalls
war der Herr erſtaunt, daß die Arbeiter ſteifnackiger waren,
wie vor 6 Jahren, wo ſie ſich 10 Pf. Abzug ohne Wider
rede gefallen ließen. Der gewählten Kommiſſion gegenüber
ſaß Herr Hartmann aber noch auf dem hohen Pferde, er
erklärte, daß er ſo viel n zahle, wie er wolle, er nehme
Arbeiter wach ſeinem Belieben. Diesmal wird er ſich je
doch täuſchen, denn nur ſechs der ſchwächſten Arbeiter ſind
in Arbeit geblieben. Schrecklich muß es allerdings für ein
Unternehmergemüt ſein, ſich ſo plötzlich der Ernährer beraubt
zu ſehen, und daraus erklärt es ſich, daß Herr Harimann
verfuchte, Uneinigkeit in die Reihen ber Aufſtändigen zu
tragen, indem er einigen der beſten Arbeiter verſprach, den
alten Lohn weiter zu zahlen. Doch der böſe war in
folge der profeſſtenellen Hetzereien, wie die Herren
ſich geſchmackvoll ausdrücken, in die Arbeiter gefahßrex, ſo daß
ſie ſich durch das Augebot nicht heſtechen ließen. Durch
ſeine Handlungsweiſe hat Herr Hartmann wenigſtens einmal
die hieſigen Ardeiter aufgerüttelt, des Verein hat in wenigen
Tagen ca. 30 Mitglieder gewonnen und die noch feruſtehen-
den Kollegen ſchließen ſich hoffestlich auch bald an.
der gru Freitag ſtatigefuntenen Verſammlung wurde die
Handlung weiſe des Herrn Hartmann unbarmherzig kriti
fiert und beſchloſſen, mit allen Mitteln gegen die Lohn
rednktion anzukäupfen, um ſo mehr, als ein Verdienſt von
14 Pf. pro Stunde noch lange nicht darnach iß, um ein
menſchenwürdiges Daſein zu ermöglichen, geſchweige, daß
13 Pf. dazu reichen ſollen. Einer der Redner machte die
treffende Bemerkung, daß jedenfalls der Kuchen und das
Kaeipen während der Feiertage manchem Unternehmer eiwas
teuer geworden ſei und die Arbeiter jetzt die Zeche He
zahlen ſollten. Der Seiſt der Kusſtändigen iſt gut, und
wenn Herr Hartmann glaubte, da die Miete vor der Thüre
war, ſo würden die Arbeiter zu Kreuze krirchen, da hat er
ſich geirrt. Die Arbeiter hoffen um ſo mehr auf den Sieg
ihrer Sache, aſs auch die öffentliche Meinnng auf Seite
der Arbeiter ſteht.

Die Streikenden bitten um Unterſtützung. Selbſendnngen
nimmt Kollege Mitzſch, Schliedenerſtr. 37 entgegen.

Eisleben. Zwei Urzeile. Das zieſt ze Schöffengericht fällte am 31. Dezember zwei Urteile, di neben ein

ander geſtellt zu werden verdienen. Der Müller Oito
Hauenſtein aus Uutereſperftedt, ein Grundbeſitzer, iraf im
Herbſt mehrere Frauen, welche auf ſeinem Kartoffelacker
Nachleſe hielten. Oßre weitere Srörterung drang er guf
die Frauen ein, riß die Ja Zeiſing an ihrem Korbe zur
Exde, ſchleifte ſie mehrere Schritte fort und trat
ſie mit ſeinen Stiefel vor den Unterleib. Die
Anna Kün el ſtieß er vor die Bruſt und verſetzte
ihr mehrere Hiebe, während er mit der Chriſtiaue
Koſterke noß brutaler verſuhr, indem er dieſe mit ſeinem
Stocke mehrere Male derartig über den Kopf
ſchlug, daß die Frau ſtark blütete. Während der
Vertreter der Sigatsanwaltſchaft eine Strafe von 4 Monaten
Gefängnis deautragte, hielt bas Schöſfer gericht eine Geld
ſtrafe von 100 M. eo. 10 Tagen Gefängnis für eine
gevügende Sühre.

Unmittelbar darauf hatte ſich der Geſchirrführer Otto
Siebert aus Eisleben, ein armer Teufel, zu verantworien.
Er hatte im Noverber die Frau eines Hagdelsmannes mit
einem Stock über Kopf und Arm geſchlagen Das Schöffen
gericht verurtellle ihn zu fünf Monaten Befäunquis.
Das ſind zwei Urteile ein uns desſelven Grrichthefes!

Eisleben. Die Mansfeld'ſche Kupferſchieferdauende Gewerk
ſchaft hat in dem langwierigen Prozeß den die Stadt Bernburg
gegen ſie wegen Verſaglzung des Sasle- und Bernburger Leitungs
wäſſers führte, ein obſflegendes Urteil eriittes, indem das Oderlandes
gericht za Naumburg die Stadt Bernburg mit ihrer Klage abge-
wieſen hat. Die unterlegene Partei will das Reichögericht an
rufen.

Völpke. Bergmaunslos. Jm Schachte 3 der Grube„Caroline“ bei O i rin wit Kohlen beladener Wagen ab
und raſte mit großer Sewalt auf einen as deren von einem Men-
ſchen gelchobenen Fhrderwagen. Der Arbeiter wurde 3 den
heftigen Stoß gegen einen ſtock geworfen und augenblicklich
gethtet. Der Veranglückte iſt aus Poſen

Mühlhauſen. Drei Schulärzte ſollen von Oſtern 1899
ab für die deiden hieſigen en ſosie für die Mittel
ſchulin einſchließlich der 17 enſchule gegen eine ent
ſprech nde Vergütang angeſtellt werden.

Wittenderg. Exſtickt. Die Wüwe Krunbach, Mitt-lftr. 31
wohnhaft, hette ſich in Abweſendelt ihrer Kinder em Ofen zu
ſchaffen gemacht. Hierbei müſſen Kohlen heransgefallen ſeln, die
ſo vier Kodlexgaſe entwickelten, daß die Freu erſticte

Mühlberg. Am 9. Paypar d. J.

n

W

abends 8 ühr, findet hie
eine Volks ver ſammlung ftalt. Das Referat hat der Reichstags
abgeord nete Roſenowe Chemnitz üdernommen.

Lauchhammer. Arbeiter Riſtko. Hei der Arbeit drang
dem auf dem Hüttenwerke bii Lauchhammer bheſchäftigten Schloſſer
Pauſt aus Naundorf ein abſpringender Stahlſpahn in das linke
Auge Dieſes lief unmittelbar aus.

Erfurt. Gehaliserhöhungen, Jn einer verirau
lichen Sitzung beſchloffen die Stadtverordneten die Z iſtimmung

zu der beaniragten Erhöhung der Magiſtrategedalter. Da
nach erhält der Oberbürgermeißer eine Zulage von 2000
Mark, der Bürgermeiſter eine ſolche von 1000 Mark; für
die deſoldeten Stadträte und Stadtbauräte wurde eine Ge
halisſkala beſchloſſen, nach das mit 4500 Mark be
innende Grhalt in 3jährigen Ghöhungen von 500 Maxkbis zur Meximalhöhe von 8000 M. ſteigt. Außerdem ſollen Zu

lagen e Der Sdhlachthausdirekter 300 Mark, der
Standesbeamte 400 M., der Hausverwalter Franke 150 M.,
die Funktionszulage des Botenmeiſters ſoll um 50 M. er
höht werden. Die Kanzleidiätare ſollen im Gehalt den

t
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rhöht werden, die eration der 4 Flurſchützen
ſoll von 900 auf 950 Mark, das Kleidergeld von 60 auf
80 Mark ſteigen. Es ſind ſomit für die Subaltern und
Unterbeamten 41 070 Mark bewilligt. Hinzu kommen noch
etwas über 3000 M. für die Magiſtratsmitglieder. Leer

en ſind nur einer der Stadtbauräle und der von
den awallen bekannte Polizeiinſpektor Mezzler, ſür den
letzieren iſt weder vom Magifſtratstiſch noch von der Kom-
miſſion ein Wort geſprochen. Ob das feine E l derbeiden Herren wo ſo weit geht, aus dieſem Sehr der

Kollegien die Konſequenzen zu ziehen

Kleinere Provinzial Rachrichten.
Bom Scheunenboden Kürzte der 64 jährige Arbeiter Wilheim

Vierbaß in Querfurt ab ſich eine affende Stirnwunde
und einen Bruch des rechten lüſſelbeins zu. Beim Durch
ehen von i erden wurde der Knecht Paul Büttner in Eſper
tedt vom en geſchleudert und überfahren. Er erlitt mehrere
Rippenbrüche und bedeutende Kopfverletzungen. Auf einem
Teſche bei Burg ſind die be den Söhne des Fuhrwerksbeſitzers
Köke, Knaben im Alter von 9 und 10 Jahren, eingebrochen und

alt er e a rn ren e ee gus Ze einem ahi erladenbgefaßt. Die Schauſpielerin Alice Reywond in Wittena

derg,, die ſich in der Neujahrsnacht eine Kugel in die Bruſt
agte. iſt geſtorben. Der Gaſtwirt K. in Wallenderf, der ig
der, Neujahrsnacht ſeinem Leben ein Ende zu machen verſuchte
iſt in die Frrenanſtalt in Nietleben gebracht worden. der
Herberge zur Heimat in Bitterfeld entſtand in der Neu
nacht, während alles ſchlief, Feuer. Es gelang jedoch, deaſe
vald Herr zu werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 30, Dezember 1888.,
Erfolglos war die Berufung des Staatsanwalts in

der Sache des Sattiers Wilbelm Robert Herzog aus
7 der vom hieſigen Schöffengericht von der Asrklage,

die hieſige Polizeibedörde beleidigt zu haben, ſreigeſprochen
worden war. Herr Overbürgermelſter Staude hat den Straf
ontrag dazu geſtellt. Am 3. September fand im Vweſtaurant
Stadt Leipzig eine öffentliche Sattlerverſammlung ſtatt, in welcher
der Angeklagte über die Veſchränkong der ſprach.
Seitens des überwochenden Polizeiſergeanten Haueis ging dei der
Polizriverwaltung ein Bericht ein, wonach Herzog in jener Vertammlung geſagt haben ſollte: Die Polizei ſcheint mit den
Meiſtern unter einer Decke zu ſtecken und verſucht, die Sache
(Sonntagkarbeit) zu vertuſchen.“ Nach den Zeugenausſagen
erſter Jnftanz konnte das Schöffengericht aber nicht zu der
Ueberzeugung gelangen. daß der Angeklagte ſo geſagt habe. Er
behauptet heute wie auch früder, geſagt zu haben „Macht es
wie in Leipzig und wählt für die Werkſtätten Kontroll
kosmiſſlonen und zeigt die vorkommenden Fälle der Polizei an.
Jch kann doch nicht anrehnen, daß die halleſche Polizei mit
den Meiſtern unter einer Decke ſteckt und die Sache zu ver
tuſchen ſucht. Die Zeug nausſagen ſtanden ſich gegenüber der
Sergtant bekundeie, die Aeußeruäg nach dem Wortlaut der An
klage gefört zu haben, während andere Zeugen das Gegenteil
ausſagter. Der Staatsanwalt, der gegen das ſreiſprechende Ur
tell Berufung eingelegt hatte, meinte, er müſſe der Angabe des
Beamten Glauben ſchenken, da der Ueberwacher der Verſammlung
beruflich jhätig war und die Möglich!eit vorliege, daß ſich die
anderen Zeugen geirrt haben. Der Angeklagte habe allerdings
in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt und jene
Aeußtrung wodl mehr aus Ungeſchick als aus Boeheit gethan,
weshalb eine Geldſtrafe von 50 Mark eventl. 10 Tage Gefängnis
zu deautragen ſeien. Der Verteidiger, Richtsanwalt Herzfeid I,
weiſt auf die widerſprechenden Zeugenausſagen hin und beantragt
nach längeren Ausführungen Freiſprechung. Das Gericht kam
8 wie in erſter Jnftanz zur Freiſprechung und verwarf die

erufung des Staaisanwalts,
Unter Assſchluſt der Oeffentlichkeit wurde verhandelt

gegen den Dienſt!necht Wüheln Meißner gus Bennewitz,
der wegen Bedrohung urd Sittlichkeitsverbrechens unter Anklage
and. Der bisher unbeſtrafte Angeklagte iſt 20 Jahre alt, aber

chon Bater zweier unehelicher Kinder. Sein beſtand
darin, daß er ein noch nicht r Mädchen, deſſen jugend
liches Alter ihm bekaunt war, verführte. Um dieſes Geſchehnis
nicht ruchdar werden zu m. bedrohte er das Mädchen mit den
Worten „Wern Du von dem Verkehr etwas ſagt dann ſtoße
ich Dir die Düngergabel in den W. er Angeklagte
wurde dem Sirafantrug genau be 2 Monaten und 1 Woche Ge-
fängnis verurteilt, Als ſtrafmildernd kam ſeine bisherige Unbe-
ſcholtenheit in Betracht

Wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlacung hatten ſich
zu verantworten die 59 jährige Gefindevermieterin Wilhelmine
Löbert geb. Hart aus Bernvurg, deren Tochter die 21 jährige
Anug Löbert aus Merſeburg, und die 17 jährige Jda Standau
aus Neugattere leben. Jda Standau war zu Löberts nach Bern
burg gekommen, um ſich einen Dienſt nachweiſen zu laſſen. Anna
Löbert, mit der ſie zunächſt verhandelte, richtete an ſie die Frage,
ob fie ſchon einmal gedient habe, und nachdem ſie dieſe r
verueint, ob ſie einen Erlaubnisſchein vom Vater habe. Als die
Gefragte darouf V r den Schein zu Hauſe gelaſſen e
vaben, ſtellte Anng Löbert mit dem Ein verſtändnis der Jda St.
tinen Erlaubnisſchein auf den Namen des Vaters der Jda St.
aus. Mit dieſer gefälſchten Urkunde ging die Dienſtſuchende zu
Frau Löbert und dann zum Gutsbeſitzer Behrend in Lebendorf,
der die Standau mietete und derſelben den ſogen. Mietstholer,
ſowie Frau Löbert für ihre Bemühungen 3 M. aushänd'gte. Jda
Standaus Vaters war aber nachträglich mit der Vermietung nicht
einverſtanden und hatte den Mietsthaler an Frau Löbert zurück
S mit dem Erſuchen, das Geld dem Behrend einzudändigen.

ſem Agſtrage war aber Frau Löbert nicht Sie
wurde des halb wegen Unterſchlagung zu 3 Tagen Gefängnis ver
urtetit, während die Jda Standau Urkundenfälſchung die
erhebliche Gefängrisſtrafe von 1 Woche erhielt. Anna Löbert
wurde freigeſprochen mit der Begründung, daß ſie nach Jda
Standaus Verſicherung habe annehmen können, der Vater ſei mit
der Vermitettung einverſtanden.

Halle, den 2. Jaunvor 1899.
Ein ſchwerer Unglügeofalt, der ſich Aufargs November

v. J. in Merbitz bri Woejün ereignete und einem Zu enKinde das Leben koſtete habe für den 64 Jahre alten, et
unbeſtraften land wirtſchaftlichen Auffſeher Gottlieb Dönau aus
Merbitz eine Anklage wegen fa m e zurolge, Der Angeklagte führte zu ſeiner Sicherheit bei Ausübung
eines Dienſtes einen ſcharfgeladenen Revolver bei ſich. den er,
wie er angab, zu Hauſe gewöhnlich in einen Schrank zu ver
ſchließen pflegte. Nur das einzige Mal, an dem ſo verhängnis
voll gewordenen Tage, hatte Vbnau die Waffe auf einen Schrank

der Wohnſtube gelegt, als er nachts wach Hauſe kam. Am
andern Mo war er nach der Arbeit gegangen und hatten ſeine
beiden Enkel, Knaben im Alter von 5 und 7 Jahren, einen

Zu an e a r äg W v oder Szu ſuchen. Hierzu war der Stuhl n och genug geweſer,weshalb die Knaben noch eine Fußbank auf den Stüh geſtellt

und es dadurch ermöglicht hatten, daß einer von ihnen auf den
wei Meter hohen Schrank reichen konnte. Der fünfjährige Ottor war auf dieſe Stellage geklettert, aber d einen

Schuß getroffen heruntergeßürzt. Der aus Löbejün herbeigeholteArzt hatte feſtgeſtellt, daß ein Geſchoß den Knaben r der
Magengegend getroffen hatte. Die dadurch verurſachten ſchweren
inneren Verletzungen hatten am nächſten Tage den Tod des
kleiven Angerfſein herbeigeführ?. Der Angeklagte erklärte unter
Zeichen tiefer Erſchülterüng, daß er durch den Verluſt ſeines
kleinen Enkels ſelbſt ſchwer getroffen ſei. Der Staatfanwalt er
achtete fahrläſſiges Verſchulden für erwieſen, da dieſer den ſcharf



Revolver nicht ſicher verwahrt gehabt habe. Der vort Jan ei e o Segen i Zur
a efängnis angemeſſenDer t kam zur Freiſ prech u des Anze

Berſammlungsberichte.
Mäaller. Die Generalverſammlung am Montag, den 26, De

beſchäftigte ſich zunächſt mit der Abrechnung von der
ſowie Unterſtützungskaſſe für das 4. Quartal 1898, Beide

Kaſſen wurden geprüft und für richtig befunden, was die an
Reviſoren beſtätigen. Dann folgte die Geſammt Abrech

reſp. der res- Abſchluß, der ebenfalls für richtig beſun
der Kaſſierer entlaſtet wurde. Der Kafſſierer ferner
reſtierenden Beiträge. Es wird beſchloſſen, die Reſtanten
latt bekannt zu geben. Dann erſtattete der Vorſitzende
en aurzen Rückelick über das abgelaufene Geſchäftsjahr,
m teſlend zu bezeichnen iſt. Hierauf wurde der

g. neu reſp. -wiedergewählt. Nach Schluß der
folgte eine Kinderbeſcherung, welcheerſammlung Jken Zuſpruch fand. Durch Geſang und ein kleines Tänzchen

C. K.

den und
die

im
noch e
was als
Geſamt

ſeitens der Kinder fand die Feier ihren Abſchluß.

Vermiſuhtes.
elm II. und ſeine Schlöfſer. Durch die Preſſegeht j e Notiz, in der erzählt wird, daß Wilhelm II. genau

ein Hundert Schlöfſer beſitzt. Dadon find in Berlin drei:
das Schloß, das Schloß Bellevue und Schloß Monbijou.

befinden ſich dreizehn: Stadtſchloß, Neues Palais
San ſouci, Marmorpalais, Oraugerie, Jagdſchloß

Stern, Belvedere, Sacro, Charlottenhof, bairiſches Haus im
WMdpark, Landhaus Alexandrowska und das Schloß auf der

in Kaſſel das Stadtſchloß, die Löwenburg und
höhe in Hannover das Reſidenzſchloß. Ferner ge

hören dem Kaiſer die Schloſſer in Wiesbaden, Urville, Siraß-
burg i. E. Stolzenfels, Springe. Burg Sonneck a. R., Rominten,

ſen, Schwedt a. O., Benrath, Breslau, Brühl, Jagd-
ſchloß Grunewald, Celle, Charlottenburg, Erdwannsdorf, Freien
walde a. O. Jagdſchloß in der Görde, Schloß Georgsgarten,ne Homburg v. d. Höhe, Hubertnsſtock, Jägern
of bei Düſſeldorf, Königsberg i. Pr. Kadinen, Königs Wuſter

en, Letzlingen, Osnabrück. Oliva und das Stadtſchloß in
lenz. Wie viel arme preußiſche „Unterthauen“ mag es wohl

die nicht einmal
auen

o viel haben, um ihr Haupt betten zu

Luſtmord in Wien. Am Shylveſtertag wurde in der öftrei
S Reichshaupgtadt abermals ein Luſtmord begaugen. Der
20 e Fleiche in den Hals die Proſtituierte Anna Spilka. Der
Mörder wurde ſofort rn und jämmerlich geprügelt.
Er Bewußtlofſigkeit, geſtand jedoch heute die furchtbare
That ein. Die Polizei vermutet, daß er auch den Mord an der

en Hofer verübte.
e Ausſchreitungen. Jn Grünwald bei Gablonz

r r am es am Veujahrsmorgen zu blutigen Aus-
chreitungen. Jm Gaſthof „Zur Schweiz und auf der Straße

fand eine Prügelei tſchechiſcher Ziegelarbeiter unter einander ſtatt.
Als auf der Straße Hilferufe ertönten, eilten aus dem benach
barten Gaſthofe „Zum Tiroler“ mehrere Perſonen zur Hilfe her
bei. Kurz darauf fielen aus dem Haufen der Streitenden mehrere

durch welche zwei Arbeiter tödlich verletzt wurden einer
ſtarb bald darauf. Auch der Wirtsſohn aus dem

ler“ wurde durch Meſſerſtiche tödlich verletzt. Jm Orte
herrſcht große Erregung.

ergeſelle Simon Schoſteritz ermordete durch

Delbrück verlas die Verſe nicht, ſondern ſieckte ſie nurelud in die et e e an
Eine ergötz! he Angelegenheit kam vor der Strafkam-

mer des Landgerichts zu ingen in zweiter Jaſtanz zur Ab
W ä Ein m verkaufte einem Melchinger eine
angebl r e e erſtaunte aber der Käufer, alseines Tages Tier pl S ſeinen Schwanz verlor! Die Unter
ſuchung ergab, daß der Schwanz nur künſtlich mittels Pech an
geklebt war. Der Verkäufer, der dieſes Kunßſtück ferti
hatte, bat gegen das ſchöffergerichtliche Urteil, das ihn deshalb
zu 14 Tagen Gefängnis und 59 M. Geldſtrafe verurteilte, Be

t m Die r aber dasun e dem a o er zweiten anzzu. ſo daß ihm die Schwanzreparatur ziemlich teuer zu ſtehen
ommt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Belobigung des Kaiſers. Auf der Fahrt des

Prinzen Heinrich nach Sibirien hat das Kriegsſchiff „Deutſchland“,
wie aus einem in der Voſſ. Ztg. veröffentlichten Brief eines
Maſchiniſten des Schiffes hervorgeht, 14,7 Knoten gemacht, alſo
mehr als die Maſchine zu leiſten habe; hierfür iſt eine Be
lobigung des Kaiſers eingetroffen und vor verſammelterMantſcheſt in Tſintau verleſen worden. rn Heinrich ſei be
auftragt, den Beſuch des Königs von Siam in Berlin zu er
widern. Jm Juli würden ſie jedenfalls abgelöſt und dann im
September in der Heimat eintreffen.

erlin. Das iſt ein Geſchäft. Emil Thomas, dir den
Hallenſern von ſeinem Gaſtſpiel im hieſigen Thalia Theater be
kaunt ift, trat in der Sylveſternacht in einer kleinen Szene im
Wintergarten zu Berlin auf. Er hatte ungefähr 10 Minuten auf
der e zu thun. Dafür erhielt er rund 1000 Mark.
Berlin. Ella Golzg, die Geliebte des berühmten Banknoten

fälſchers Grünenthal ſoll ſich mit einem Dr. O. in Bukareſt verlobt
haben. Der Arzt hatte infolge des Pro S ein derartiges Jnter-eſſe an der Dame den, daß er ſie riftlich um ihre Photo

aphie bat und ſodann ſchriftlich um ihre Hand anhielt. Auf
ureden der Verwandten hat Frl. Gottz ihr Jawort gegeben. Am

erſten F e find die Ringe ausgetauſcht worden. Nach
anderen Mitt n will Ella Gols zur Bühne gehen, natürlich
nur aufs Brettl nicht auf die Bretter.

Berlin. Mord. Jn der Nacht zum Neujahr wurde der
der chemiſchen Fabrik von Elkan, Haſelow von

inbrechern, die er überraſchte, ermordet. Die Thäter ſind ent
ommen.
ESpandau. Schwarze Pocken. Wegen des Ausbruchs der

u en Pocken auf dem Auswandererbahnhof Ruhleben ſind
mr e auf dieſem Bahnhof beſchäftigte Perſonen geimpft worden.
ür alle anderen Perſonen iſt der Bahnhof ſtreng abgeſperrt.
Ratibor. Selbſtmord eines Richters Jn Loslau

erſchoß ſich in ſeiner Wohnung der Amtsrichter Meyverhöfer.
Darmſtadt. Berſchwundener Profeſſor. Prof. Dr. Otto

Harnak von der hieſigen techniſchen Hochſchule, welcher ſeit ca.
8 Tagen zum Beſuche ſeines Schwiegervaters in Berlin weilt,
wird ſeit dem 30. Dezember v. J. vermißt. Derſelbe ging an
dem e t nach 11 Uhr abends durch den Thiergarten
und iſt in ſeinem Abſteigequartier nicht eingetroffen.

Mainz. Ein netter Ehe mann. Auf ſemer Hochzeitsreiſe
hieſiger Kaufmann ſeine ganze Mitgift im Betrage vonhat ein

30000 M. in Monagko verſpielt und iſt ausgekniffen. Seine junge
Frau ließ er mittellos in Monako ſitzen.

Dresden. Große Acetylengas-Exploſion. In der
Nacht auf Montag explodierte im Reſtaurant Wuſtlich zu Coſſe-
baude der Gaſometer der Acetylengasanlage. Der Veſitzer war
mit offenem Licht einem Apparat zu nahe gekommen. Die An-

r a

dener Dehrerſchaft T Sammlungwerten Hinterlaſſenen ergab den Zuſghnr7 t

Außerdem wurden alle Kaſſen der Berufsgeno die für au
ordentliche Notfälle vorhanden ſind, zu in in An
g. Auch ein ſchönes G bild!S tgart. e e e Poliziſten., Jn der Sylveſter
nacht geriet eine Schutzmannsvatrouille mit ins Hand
gemenge. Hierbei wurde ein Poliziſt von einem 17jähr. Burſchen
durch einen Stich in die Lunge lebensgefährlich und ein
anderer Schutzmann nicht unbedeutend verletzt.

Augsburg. Gräßlicher v Jn der Hofbuch
edruckerei der Gebrüder Reichel ein 17jähriger Lehrlinbis jetzt unaufgeklärte Set w das Sch wungead; bef S

der buchſtäblich vom Rumpf geriſſen wurde.
Sarſtedt. (Hannover.) Ein neuer Kriecher. Der als

Präſident des Sarſtedter Kriegerve eins im ffen ge
den inneren und äußeren Feind auf der Wacht
für Religion, Ordnung und Sitte, Jquatz Bor
chardt, erhielt vom Landgericht in Hildesheim thätlicherBeleidigung ſeines noch nicht 1fahrigen Di chens vier
Wochen Gefängnis.

Wörlitz (Anh.). Kindesmord. Ein bei einem Lehrer in
Dienſten ſtehendes Mädchen gab, während ihre Herrſchaft verreiſtr g. de das Leben, tbkete es aber re i ehe

r Zu stserg.Den Parteigenoſſen von Möühlberg und Umgegend zur Kenntnis, daß ich in der Vakfeverſes am 28 b 1898
mit allen gegen eine Stimme zum Bertrauend mann ergewähltworden bin. Alle Anfragen betr. ſind De
mich zu richten ebenſo alle Parteigelder an mich abzuführen.

Karl Seeliſch, Vertrauensmanx,
Mühlberg.

Vriefkaſten der Redaktion.
V. und P. Da P. ſich in keiner Weiſe an der A rung

der Akkordardeit beteiligt hat, würde das Se ent
prechend den Urteilen in ähnlichen früheren Fällen, ent
cheiden müſſen, daß P. freiwillig vom Vertrag vor Beginn der
Arbeit zurückgetreten iſt und demzufolge keinerlei Anxecht auf
einen etwaigen Gewinn eus der Arbeit hat, wie er auch nicht
würde zur Deckung eines Deſinits berangezogen werden können.

tundesamtliche
Halle, 31. Dezember.

Aufgeboten. Der prakt. Arzt Georg Schlomka, Krockan u. Emma Rabitz, Germarſt. 6.
Der MaſchinenJugenieur Otto Krüger, Hannover und Helene Richter, Zwingerſtraße 14.
Der Kaufmann und Generalogent Max Aßmann, Breiteſtraße 3 und Joyaung Schowmerus,
Detmold. Der Tiſchler Gotthard Srarke, Harz 25 und Auguſte Schröpfer, Giebichen
ſtein. Der Kaufmann Alfced Weiß, Halle a. S. und Martha Jöſt, Meerane.

Eheſchliekungen. Der Markthelfer Kutzke, Ludwigſtr. 22 und Marie Apitzſch. Lochau.
Der HeilgehilfeBechſtedt u Anna Oehler, Hagenſtr 7. Der Fabrikarbeiter Stern, Trödel 6 u.

Wilhelmine Hintſche, Bernburgerſtraße 8. Der Fabrikarbeiter Schmidt, Gr. Vrauhaus-
ſtraße 23 und Marie Kröhnert, Alter Markt 21. Der Hilfsbremſer Wenkel, Krnkenberg
ſtraße 21 und Anna Günther, Forſterſtraße 47. Der Schuhwocher Wetterling, Schmeer
ſtraße 25 und Helene Hilpert, Brüderſtraße 6. Der Fabrikarbeiter Tornauer, Wein
gärten 25 und Auguſte Brömme, Ritterſtraße a. Der Maler Roſt, Wörmlitzerſtraße 93
und Minna Herrmann, Thorſtraße 17. Der Former Läſſig, Ankerſtraße 6 und Marie
Würzberg, Rafſinerieſtraße 32. Der Eiſendreher Karſollkt gen. Kern, Graſeweg 17 und
Marie Kunitz, Geiſtſtraße 83.

GEcboren. Dem Mag.Bur Aſſiſt. Deiſtel, Fritz Reuterſtr. 7, S. Dem Holzbildhauer
Mühlich. V. Vereins ſtraße 5, S. Dem Schloſſer Leibrich, Ludwigſtraße 8, S. Dem
Eiſendreher Deutſchbein, Grünſtraße 27, T. Dem Fabrikarbeiter Vote, Spitze 27, S.
m ertterg Mudhacke, Mühlgaſſe 2, S. Dem Geſchirrführer Meiſter, Buggen
hagen ſtraße 3, S.

eſtorben. Der Rertuer Koch, 77 J., Grünſtr. 5 u 6. Der Tiſchlerwſtr. grerie
51 J Friedrichſtr. 17. Der Tiſchlermſtr. Worbe, 73 J., Deſſauerſtr. 3 u. 4. 4
Kellners Quaſedarth S, 2 J., Gr. Wallftraß- 12. Des Geſchirrführers Rappika T.,
2 J., Weingärten 81. Des Handarbeiters Conſtantin S., 6 J, Diakoniſſenhaus. Die
Die e geb. Reinhardt, 68 J., Göbenſtraße 4. Die Witwe Brünning gek. Hindorf,

J., Klinik

die bedauerns
ag von 1200 M

Jn London ſind die Omnibiſſe bis jetzt bis 1 Uhr nachts
labren: ſpäter kann man ſich nur der Droſchke bedienen. Von
Neujahr an will nun die North Metropolitan Tramwah
r rchaſt die ganze Nacht alle 20 Minuten Wagen fahren
aſſen.

Ron bossumus Als Profeſſor Delbrück die erſte Vor
leſung nach Bekanntwerden des Disziplin arverfahrens gegen ihnedhiett, bereiteten ihm die Studenten eine glänzende Ovation.

Auf dem Katheder fand er, wie die W, a. M. mitteilt, ein Zettel
chen mit nachſtehenden Verſen:

Den Kultus machen wir nicht mit
Non bossumus! Herr Boſſe, wir ſind quitt!

von 200 Met
Giebelwand

leicht verletzt.

15 Kinder ge

bitterſten

ſtändig eingedrückt.

dem Leben r

orgenſeinem Rachlaf ganze fünf Pfennige vor.

lage wurde vollſtändig in die Luft geſprengt, auf eine Entfernung
gſ cheihen zerbrochen, die
tehenden Hauſes wurde voll

ern wurden ſämtliche
eines 60 m entfernt

Zwei Perſonen wurden ſchwe

Dresden. Jn unbeſchreiblichem Elend iſt hier ein Lehrer aus
em Manne ſind in ſeiner 26 jährigen Ehe

oren worden, von denen bei ſeinem Tode noch a
am Leben waren. Bei dieſem „reichen Kinderſegen“ konnte er
auf keinen Zweig kommen und hatte fortgeſetzt mit den

zu kämpfen. Bei ſeinem Tode fanden fich in
Eine von der Dres

r, mehrere

Fur die Redatnon veramtwortich W. Swienty in Halle.

eiſerne, beſte Qualität, billigſt

C. V. Rötter, Leipzigerſtr. 90.

t c

Zentral Verband der Zimmerer.
Die für heute angeſetzte regelmäßige Mitglieder- Verſammlung fällt aus!

Dienstag den 10. Januar
J rGeneral Verſammlung.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig.
Die Ortsverwaltung.

Ferner erſuche ſämtliche Zimmerer, die im Beſitze von Lokalfonds Liſten
ſind, dieſelben unverzüglich abzuliefern. S

Der Fondskaſſierer M. Märker-
Apoſſo-Thenater, Etatl. Prinz Karl“, Merſeburgerſtr. 170.

Svea Wrandſtröm, ſchwediſche Konzert u. Koloraturſängerin von der kgl.
Hofoper in Stockholm. Brothers Starley, Kunſtradfahrer Geſchw. Wilons,
Wiener Tanzſängerinnen. Haus Kauſer, Original-Geſangshumoriſt v. Apollo-
Theater in Nürnberg. The Helas, Hand und Kopf Akrobaten. Elſa de
Flkanque, Koſftümſoubrette vom Wintergarten in Berlin. R. Canary, Meiſter
ſchaftsJongleur, in ſeiner Scene „Jm Wiener Cafe“. Riß Adele mit ihren
dreſfierten Hunden (Thierpantomime). ConſtanleskuFruppe, rumäniſche Flach-
turnKünſtler. Bill u. Woodkand, elektr.muſik. NegerExzentriker. Riccardo
de Albarys, r Gallerie nach berühmten Meiſtern (Zyklus leb. Bilder).

Preiſe der Plätze: Logenſitz 1,25 Mittelbalkon 75 Parterre 50
Galerie 30 Dutzendkarten 5 A. Jm Vorverkauf bei den Herren Steinbrecher
u. S Markt 1, S. Deßler, Gr. Steinſtr. 23, Kurtzke u. Haſſe, Leipziger
ſtraße 24, A. Schulenburg, Gr. Ulrichſtr. 48, u. Fr. Beeck, Leipzigerſtr. 56.

E. Wiüebaacgeh
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

Mlrelalztrazze 2. Halle a. S. Klrelalstrasse 2.
Lager fertlger Schätfte, sümtlicher Schuhmacher-

Werkreuge und Redarfsartszel.
Lack und alle Schuhkonservie rungsmittel

Kus ſchnitt von Sohlen- und Oberkeder.

Eedzearr Grreafſſ, Markt 11
Erstgrösstes Spezial-Geschüäſt am Fiaitzo.

Bettſedern i Potten.
Als streng reelle und biligste Bezugsquelle hekanazt-

Fertige Inlets, ar ehe Beitstellen, Matratzen,

Rogzſleiſch! Roßßfleiſch,
Telephon N 900 hochfein, empfiehlt

r. wor Otto Möhbiues,

Außergewöhnl. ermäßigte Preiſe

Stadt-Theater zuHalen. S.

Mittwoch den 4. Januar 1899
nachmittags 3 Uhr

23. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.
Prinzeß Dornuröschen.

Weihnachts Ausſtattungs Komödie in
5 Aufzügen von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr:
107. Vorſtell. 79. Abonnem. Vorftell.
Der fliegende Holländer.

Große romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Donnerstag den 5. Januar 1899
Robert und Bertran,

die luſtigen Vagabunden.
Poſſe mit Geſang u. Tanz in 4 Bildern

von Raeder.

Thalia- Jheater.
Mittwoch den 4. Januor 1899

nachmittags 3 Uhr

Die drei Wunderblumen,
Jeder9 Platz

Abends 8 Uhr
Pf. nur

Hotel zum Freihafen.
Billetverkauf bis 6 Uhr abds. Mufſi

Sufa e ung See hWie e (Ecke Thalia- Theater
age).

Donnerstag den 5. Januar 1899
Hotel zum Freihafen.
Freitag den 6. Januar beginnt das

Gaſtſpiel der Schlierſeer.
Burgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 1—3.

Schmidts Garten (Inh. C. Schmidt.
Dienstag den 3. Januar 18899

Das Gefängnis.
Luſtſpiel in 4 Alten von R. Benedir.

Anfang 8 Uhr. Ende 105 Uhr,
Mittwoch den 4. Januar 1899

Der Trompeter von Sölkingen.

Saalplotz 30 Pf, ummer. Platz 50 Pf.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Elite- Spielplan
Robert Paxtons Galerie „„Leben-

der Heisterwerke“s, dargeftellt von
ca Damen und zwei Herren. (Sen-
ationell Herr Jean Clermont

mit ſeiner Tier Pantomime Ein Feſt
im Bauernhof“. Messrs. Hacker
und Lester, exzentriſche Bravour und
Kunſt Radfahrer. Das Trio Mon-
froid, akrobatiſcheexzentriſche Teufel.
3 Brothers Calder, akrobatiſchrerzen
triſche Burlesk Komödianten. Die
Geſchwiſter ara i u. Melga Statzl-
hejm, norwigiſche National-Tänzer.
Die Sarnthaler Singvögel, Tiroler
Damen Geſangs-Sextett. Herr Räch.
Gersdort, ſächfiſcher OriginalGeſangs
Humoriſt. Herr Ango Waldeck,
Salon Humorhnhſt.

Be ginn 8 Uhr.

in den melsten Kolonialwwaren-, Dro-
guen- und Seifen-Handiungen,

Dr. Thompson's
Seifenpulve

Ende gegen 11 Uhr.

r

und bequemste

Waschmäbtbtel
der Welt.

Man achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson““

Zangenberg 62. Kl. Ulrichſtraße 29. F Täglich Vorſtellung.
und àäje Schutzmwarke Schwan

ist das beste und im Gebrauch bllligste S

VanoramgInternational,
Zeitz, Preußiſcher Hof, 1 Tr.

Dieſe Woche: Das ſchöne Spanien.

S Achtung! WHerren, welche geſonnen find einem
Gezangverein beizutreten, gen ſich
Donnerstag den 5, Jan. auf „Preßlers
Berg“ einfinden.

Mehrere Sanugeobrüder.

Preßlers Berg.
von Vecchis unt Fenninenfeichiene

MittwochSchlacht esF e ſt
Osoar Heller,

Steinweg 32.

Hierdruck-Apparatr,
Umänderungen, Kohlen

e evaraturen,We r Ranohfolgarv

Aug. Hs Geiſtſtr. 565.

Paul Schneider
iſen waren HandkuEiſenwaren Hand ung

Herr f. anſt. Schlafſt. Geiſtſtr. A, II.

Heburts Anzeige.
Allen e

zur Nachricht, daß uns am 1. Jannarwen r r Sn Mangoldn Schmiedſtraße 32

Allen Freunden und Bekannten
wache die traurige Mitteilung, daß
meine liebe Frau

da LBarkſch
geb. Oswald

im Alter von 32 Jahren nachkurzem, aber Kran
am Montag nachm. 4 Uhr ver
ſchieden iſt.

Giebichenſtrin d. 3. Januar 1899.
Kark Bartſch und vier Kinder. F

Die Beerdigung findet Mittwoch
h nachm. 2 Uhr vom Trau
S Eichendorffſtraße 25 aus ſtatt.

Verlag und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Vroß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerci (E. G. m. b. H.) Halles a. S.
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